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blutigen Verfolgungsgeschichte, welche den Juden nicht 
nur durch einzelne Christen, sondern leider oft auch durch 
die sogen. »offizielle Kirche« bereitet wurde, einzelne 
Juden sich aktiv zur Wehr setzten und für ihren Glauben 
stritten. Darüber hinaus ist das Buch ein wichtiges reli-
gionsgeschichtliches Zeugnis für das Bibelverständnis im 
Spätmittelalter. Die vorliegende englische -Übersetzung 
erschien zuerst 1851. E. L. Ehrlich 

ROBERT RAPHAEL GEIS: Gottes Minorität. Beiträge 
zur jüdischen Theologie und zur Geschichte der Juden in 
Deutschland. München 1971. Kösel-Verlag. 246 Seiten. 
Wer die in dem vorliegenden Band gesammelten Auf-
sätze und Reden liest, steht betroffen vor dem Glaubens-
zeugnis eines deutschen Juden, der seit zwei Jahrzehnten 
wieder in Deutschland lebt und ein großer Anwalt des 
jüdisch-christlichen Gesprächs ist. Der Begriff »Beiträge 
zur jüdischen Theologie« im Untertitel des Werkes ist 
insofern nicht sachgemäß, als Geis aus der Erfahrung des 
jüdischen Glaubens spricht, dem die »Theologie« als 
wissenschaftliche Auslegung des Geglaubten erst in wei-
tem Abstand folgt, gesetzt den Fall, daß Theologie über-
haupt eine Wissenschaft sein darf! Der Verfasser spricht 
in einem aller Verklärung abholden Realismus von der 
Last und Auszeichnung des Judeseins. Der weltlich-ge-
schichtliche Grundzug der jüdischen Glaubensexistenz ist 
bei Geis in einer Weise greifbar, daß einem eindringlich 
klar wird, was es für Juden und Christen besagt, auf das 
Königtum Gottes auf Erden zu hoffen. Auch dort, wo 
der Verfasser nur über historische Zusammemhänge zu 
berichten scheint, wie zum Beispiel in dem Beitrag »Zur 
Religionsgeschichte des nachbiblischen Judentums«, wird 
die Darstellung des Vergangenen an verschiedenen Stellen 
durch die Artikulation der eigenen Glaubenserfahrung 
durchbrochen, wobei die prophetische Gewißheit vom 
»Rest, der bleibt« und von der unwiderruflichen Erwäh-
lung bestimmend ist. So wenn es heißt: »Noch seine 
insulare Existenz versteht der Jude als die Keimzelle des 
messianischen Reiches der Zukunft, obwohl alles dawider 
spricht und alle dagegen stehen ... Wir sind herausge-
nommen aus den Nationen der Erde, allein verpflichtet 
dem Königtum Gottes. Wir stehen gegen jedes falsche 
Königtum und Machttum, wir sind der ewige Einwand 
gegen alles widergöttliche Gemächt. Das wollen wir sein 
und, wenn wir es nicht wollen, müssen wir es sein.« In 
dem Aufsatz über »Bund und Erwählung im Judentum«, 
der eine in dieser elementaren Schlichtheit selten anzu-
treffende Auslegung der »Gegenseitigkeit«, als welche 
der Bund besteht, enthält, schreibt Geis: »Es kam in 
biblischen Zeiten nicht darauf an, was die Juden wollten, 
sondern was Gott mit ihnen wollte, daran hat sich nichts, 
gar nichts geändert.« 
Das erschreckende Ausmaß der Verfehlung des Christen-
tums am Judentum ist neben der Betonung des jüdischen 
Glaubensverständnisses ein anderer Schwerpunkt des 
Buches (Geschichte des christlich-jüdischen Religionsge-
sprächs). Geis klagt nicht an, aber er stellt heraus, wie das 
Christentum seinen eigenen Ursprung und Auftrag da-
durch verraten hat, daß es kirchlicher Machtpolitik ver-
fiel. Sie rottete durch Jahrhunderte jede christlich-gläu-
bige Rebellion aus, und der Jude wurde überall zuerst 
verfolgt und entrechtet. Diese Zeit ist nunmehr abgelau-
fen, denn das Christentum beginnt in der heutigen Welt 
selbst eine Minorität zu werden, das Bündnis der Reli-
gion mit der Macht löst sich auf, und die konfessionelle 
Heilssicherheit gibt es nicht mehr. »Jeder konfessionelle 
Hochmut verblaßt, wenn wir die Ähnlichkeit unseres 

menschlichen Irrens erkennen.« Auf der christlichen Seite, 
so erkennt Geis, regt sich der Sinn für die gesellschafts-
kritische Aufgabe des Glaubens, der er sich selbst aus 
jüdisch-prophetischem Erbe leidenschaftlich verpflichtet 
weiß. Er setzt sich für die revoltierende Jugend ein, die 
das tödliche Schweigen über die Schändung des Menschen 
und der Menschlichkeit in Vietnam, in Süd- und Nord-
amerika, in der Tschechoslowakei, in Spanien und Grie-
chenland brechen will. Geis warnt aber auch vor dem 
möglichen wirtschaftlichen und politischen Imperialismus, 
der sich in Israel bilden könnte. Wenn die Zions-Idee zu 
einer bloß nationalen Idee zusammenschrumpfte und die 
Juden in Israel das Werk ihrer Hände anbeteten (Jes 
2, 8), wäre dieser Vorgang ein Abfall von der ursprüng-
lichen Bestimmung Israels, die sich auf die ganze Mensch-
heit bezieht. Die Grenzen des Normalseinkönnens wer-
den dem Judentum durch den fortbestehenden Antisemi-
tismus signalisiert. 
Dieses Buch sollte zur »Pflichtlesung« für alle Theologie 
studierenden gemacht werden. Es gibt wenige Schriften, 
die dieser an Glaubensmut und Wahrhaftigkeit gleich-
kommen. »Die Segnungen einer kämpfenden Minorität« 
würden dann auch den Verkündern der christlichen Bot-
schaft, die auf die jüdische Wurzel zurückgeht, offen 
stehen. Walter Strolz 

CHRISTIAN D. GINSBURG: The Song of Songs and 
Coheleth (Commonly called the Book of Ecclesiastes). 
Translated from the Original Hebrew, with a commen-
tary, historical and critical. Prolegomenon von Sheldon 
H. Blank. Reprint in einem Band der Ausgaben London 
1857 und 1861. New York 1970. Ktav Publishing House, 
XLVI, 191; VIII, 528 Seiten. 
Der gewichtige Nachdruck bringt zwei Jugendwerke des 
später als gelehrter Erforscher der Massora bekanntgewor-
denen Christian D. Ginsburg ans Licht. So wie wir daran 
sehr wohl die Jahrzehnte ablesen können, die uns von 
Ginsburgs Zeit trennen, so läßt er alle Jahrhunderte, die 
sich vor ihm mit dem Hohenlied und dem Prediger befaßt 
haben, Revue passieren. Ginsburgs Einleitungen in die 
Bücher sind weitaus umfangreicher noch als seine Kom-
mentare. Ihre Lektüre ist keineswegs eine trockene Sache, 
und die Sicherheit unseres zeitlichen und wissenschaftlichen 
Abstandes wird nicht selten von der Weisheit bedrängt, 
daß es wenig, vielleicht nichts Neues, unter der Sonne gibt. 
Ginsburg ist wahrlich gründlich, ja enzyklopädisch, und 
unentbehrlich jedem, der sich mit der Auslegung bis 1860 
beschäftigt und dem, der heute weiß, auch aus der Per-
spektive lernen zu können. Es schadet auch nicht zu wis-
sen, daß Ginsburg auch die jüdische Tradition gerecht be-
rücksichtigt. Sheldon Blank stellt im Prolegomenon die 
Sicht und Ergebnisse der neueren und neuesten Exegese 
dar, übersichtlich und prägnant. M. Brocke 

ALEXANDER GUTTMANN: Rabbinic Judaism in the 
Making. A Chapter in the History of the Halakha from 
Ezra to Judah I. Detroit 1970. Wayne State University 
Press. XX, 324 Seiten. 
A. Guttmann entstammt einer bedeutenden Gelehrten-
familie; sein Vater Michael Guttmann verfaßte mehrere 
eines Nachdrucks wohl werte Handbücher zur Einleitung 
in die Halacha und zur Aufschlüsselung des rabbinischen 
Traditionsgutes. Alexander G. studierte in Budapest, Ber-
lin und Breslau, wo er promovierte; seither lehrt er Tal-
mud und Rabbinica am bekannten Hebrew Union Col-
lege — Jewish Institute of Religion in Cincinnati, Ohio. 
Dieses sein Buch will, wie es der Untertitel bescheiden 
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